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In den letzten Jahren hat die Diskussion 
um eine CO2-Bepreisung von landwirt-
schaftlichen Treibhausgasemissionen in 
der wissenschaftlichen Community zu-
nehmend an Bedeutung gewonnen, ist 
aber in Deutschland noch weit von einer 
politischen Umsetzung entfernt. Anders 
sieht dies in Neuseeland als einer der 
Spitzenreiter mit ersten Erfahrungen bei 
der Einführung von CO2-Preisen aus. 
Aber auch Kanada und Dänemark ma-
chen sich auf den Weg und bereiten kon-
krete Umsetzungsoptionen für ökonomi-
sche Instrumente vor. In dieser Arbeit 
diskutieren wir Möglichkeiten einer Ein-
führung von CO2-Preisen für die deutsche 
Landwirtschaft und für den Bereich der 
Landnutzung anhand von theoretischen 
Überlegungen, bisherigen Simulationen 
und im Vergleich mit den Ansätzen aus 
Dänemark und Neuseeland.  

In Neuseeland und Dänemark wird an 
Umsetzungen anhand von einzelbetrieb-
lichen Erfassungen der Treibhausgas-
emissionen gearbeitet. Dies wurde bis-
lang als wenig realistisch in der Umset-
zung befunden (siehe auch Isermeyer et 
al. 2019). Da Tools zur einzelbetriebli-
chen Emissionsberechnung aber in den 
letzten Jahren im Vormarsch sind, stellt 
sich die Frage, wie eine Umsetzung in 
Deutschland aussehen könnte, welche 
Tools nutzbar wären und wie Tools für 
die Integration einer Bepreisung nutzbar 
gemacht werden können.  

Am Beispiel von Stickstoff erläutern wir 
die Ansatzstellen. Zunächst müssen die 
jährlichen Lachgasemissionen für jeden 
Betrieb ermittelt werden anhand von 

eingesetzten Düngemitteln, Flächennut-
zung, Erträgen, Ernterestmanagement 
und Stickstoffbilanzen. Eine Ansatzstelle 
wäre es, für einen politisch festgelegten 
Stickstoffüberschuss eine kostenlose 
Ausstellung von Zertifikaten pro Hektar 
auszugeben. Betriebe, die unter diesem 
Schwellenwert bleiben, könnten die 
nicht benötigten Zertifikate verkaufen, 
Betriebe mit besonders hohem Stickstof-
füberschuss müssten Zertifikate kaufen. 
Diese Option erfordert, dass die Behör-
den ein flächendeckendes Nährstoffka-
taster führen und die Angaben der land-
wirtschaftlichen Betriebe mit den Anga-
ben des Futter- und Düngemittelhandels 
abgeglichen werden. Eine andere Mög-
lichkeit könnte darin bestehen, an den 
„Flaschenhälsen“ der Stickstoffflüsse 
anzusetzen, d. h. bei einer überschauba-
ren Anzahl von Düngemittelfabriken und 
Importeuren, die Stickstoffdünger auf 
den Markt bringen. Auch der Futtermit-
telhandel müsste einbezogen werden, da 
über diesen Weg viel Stickstoff in die Ag-
rarproduktion gelangt. Hier könnte die 
Bepreisung schwieriger sein als bei Stick-
stoffdünger, da nur ein Teil des Futters 
von großen Unternehmen verkauft wird. 

Analog werden Überlegungen für die Ein-
beziehung von Methanemissionen, von 
weiteren Kohlendioxidemissionen und 
die Festlegung von Kohlenstoff darge-
legt. Abschließend zeigt ein Vergleich 
mit internationalen Beispielen, dass eine 
Emissionsbepreisung in der Landwirt-
schaft vor dem Hintergrund der immer 
ambitionierteren Klimaschutzziele in an-
deren Ländern schon heute entwickelt 
und eingeführt wird.  


